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4 179. 


Alonnemeuts für Lodz: 
Jährlich 8 Rbl., halbj. 4 Rbl., viertelj. 2 Rbl., 
monatlich 67 Kop. pränumerando. 


Für Auswärtige: 
Vierteljährlich 2 Rbl. 40 Kop. pränumerando. 


Inland, 


St. Petersburg. 


— Ueber das verbrecheriſche Attentat vom 
29. April in der Stadt Oiſſu veröffentlicht der 
„pan. Bzer.“ nachſtehende offizielle Details: 

Am 27. April (9. Mal) auf der Fregatte in 
Cobe eingetroffen, wo Sr. Kalſerlichen Hoheit ein 
festlicher Empfang bereitet wurde, begab ſich der 
Thronfolger Cäſaxewliſch Abends per Eiſenbahn in 
einem Extrazuge nach Kioto, ber alten Reſidenz 
Japans. Unterwegs, während der Fahrt, die 2¼ 
Stunden währte, begrüßte die Bevölkerung der 
Städte und Dörfer, ſowie 
und Stadiſchulen, die längs dem Schlenenwege 
Spalier bildete, den vorüberfahrenden Eifenbahrzug 
mit Jubelrufen und Geſang, in welchem Wünſche 
für das Wohl des ruſſiſchen Thronfolgers ausge 
drückt wurden. In Klota erwarteten Se. Hohelt 
neue Ovationen. Die Bevölkerung in einer Anzahl 
von 200,000 Köpfen verneigte ſich ehrerbletig vor 
dem Cäſarewitſch, Höchſtwelcher in einer Dihinrie 
kiſcha (einer kleinen von einem Manne gezogenen 
Equipage), die ganze mit ruſſiſchen, griechiſchen und 
japaniſchen Flaggen und Triumphbogen mit Blumen 
und buntfarbigen Laternen geſchmückte Stadt durch⸗ 
fuhr. Nachdem Se. Hoheit am folgenden Tage dle 
Sehens würdigkeiten der Stadt, inmitten einer un⸗ 
zähligen Menſchenmenge in Augenſchein genommen, 
geruhte Höchſtderſelbe auf dem Militär⸗Platze vor 
dem Kalſerlichen Palals ſämmtliche Glieder des 
ſtädiiſchen Munizipalraths zu empfangen, welche 
Ihm durch den Gouverneur (derſelbe iſt gleichzeitig 
Bürgermeiſter der Start) eine Adreſſe Uberreichten. 
Die Begrüßung des Munizipalraihs beantwortete 
der Thronfolger Cäſarewitſch mit tiner kurzen 
Dankrede. 8 

Am Morgen des verhängnißvollen Tages, den 
29. April (11. Mai) fuhr St. Hoheit in einer 
Dſbinrlliſcha, begleitet von dem Prinzen, dem belder⸗ 
ſeillgen Gefolge, dem ruſſiſchen Geſandien und dem 
Gouverneur von Kioto nach der in der Nähe am 
Blwa⸗ See belegenen Stadt Otſſu. Auf dem ganzen 
Wege (1½ Stunden Zeitdauer) waren Poliziſten auſ⸗ 
geſtellt und vor der Stadt Oiſſu befanden ih 1½ 
Batalllone Infanterie, die für dieſen Fall beſonders 
rdert waren. Nach 


Alle Schuld rächt ſich. 


Noman 
von 


E. A. N. 


(48. Fortſetzung.) 


„Als Dein guter Freund und Stubiengenofl: 
darf ich eine gewiſſe Berechtigung dazu in Anſpruch 
nehmen. Wie viel würdeſt Du monatli brauchen.“ 

Der Doktor lachte und ſtrich die Aſche von 

einer Cigarre. 
Wenn ich mal judleiren fol, dann nehme 
ich auch den Mund recht voll,“ antwortete er. 
„Alſo eine elegante Wohnung, reich beſetzte Tafel, 
Abends einige Flaſchen Wein, Kredit beim erſten 
Schneider und Sonntags eln Reitpferd —“ 

„Mach' keine ſhlechten Scherze, ich meine es 

n 17 
— „Na, dann überlaß' mich ruhig meinem Schick⸗ 
ſale, altes Haus; ich werde meinen Weg ſchon fin⸗ 
den, und für mich iſt es beſſer, wenn es anfangs 
ein dornenrelcher Weg iſt, auf dem ich mit Schwie⸗ 
rigkelten kämpfen muß. Das ſchützt mich vor der 
Gefahr, auf die alte Bummelbahn zurück zu ge⸗ 
langen.“ 1 

„Aber diefer Kampf könnte Dich ermüden und 
Deine Kräſte aufreiben,” ſagte Kurt; „es it zu 
viel Arbeit für Dich. Du müßteſt Deine ſogenannte 
Praxis drangeben, um Zeit für Deine Studien zu 
gewinnen. Ein ſicheres Einkommen von etwa dreißig 
Thalern monatlich würde Dich bei Deinen einfachen 
Anſpruchen dazu in den Stand ſetzen.“ 

„Das leugne ich nicht,“ ſcherzte der Doktor, 
„aber mit meiner Praxis verdlene ich mehr, und 
weißt Du, jo weit bin ich noch nicht herabgekom⸗ 
men, daß ich von meinen Freunden Almoſen an⸗ 


nehme!“ - 
e one Gott, ſie werden Dir ja gar nicht 
angeboten!“ 
„Ob ich monatlich einem Bettler einen Gro⸗ 


die Jugend der Land⸗ 


Donnerſtag, den 25. Juli (6. Auguſt) 1891. 


Inſertionsgebühr: 

Für die Petitzeile oder deren Raum 6 
für Reklamen 15 Kop. 
Preis eines Exemplats 5 Kop. 


Erſcheint 6 Mal wöchentlich. 


Kop., 


einer auf einem kleinen Dampfer auf dem Biwa⸗ 
See unternommenen Vergnügungstour, begaben ſich 
Alle nach dem Hauſe des Gouverneurs, wo das 
Frühſtück ſervirt war. Wärend des Frühſtücks 
ſprach der Thronſolger Cäſarewitſch über den herz⸗ 
lichen Empfang ſeitens der Bevölkerung ſowohl in 
Kioto als auch in Otſſu und dankte dem Gouver⸗ 
neur in warmen Worten für alle Liebenswürdig ⸗ 
keiten. 

Um 1 Uhr 20 Min. verließ Se. Kaiſerliche 
Hoheit das Haus des Gouverneurs, um durch 
die Straßen der Stadt den Rückweg nach Kioto 
anzutreten. 

Die Dſhlnrikiſchas ſuhren in nachſtehender 
Rahenſolge: voraus der örtliche Polizelmeifter, dem 
einer der japaniſchen Ceremonienmeiſter ſolgte, darauf 
in einer Entfernung von 30—40 Schritt der Thron⸗ 
ſolger Cäſarewitſch in einer Dſhinrlkiſcha, die von 
einem Manne gezogen und von zwei Mann hinten 
zu beiden Selten geſtoßen wurde. Unmittelbar bin 
ter Sr. Hoheit folgte der Prinz Georg von Grlechen⸗ 
land, dem ſich in einem gleichen Gefährt der Prinz 
Ariſſugawa anſchloß, geſolgt von dem Leibjäger des 
Kaiſers, welcher von Sr. Majeſtät beim Beginn der 
Reiſe mit dem Befehl abgeſandt war, den Thron⸗ 
folger Cäſarewitſch überall zu begleiten. Als fünfter 
in der Equlpagenreihe folgte der ruſſiſche Geſandte, 
dem ſich Fürſt Vartjatinſkl und die übrigen Pers 
ſonen, ſowohl des ruſſiſchen als auch des japaniſchen 
Geſolges, ſowle die lokalen Autoritäten anſchloſſen. 
Die Straße war eng, nur gegen acht Schritte breit 
und der Cortege, welcher ungeſähr aus 50 Dſhin⸗ 
ritiſchas beſtand, zog ich ohne jegliche Unterbrechung 
in einer langen Reihe hin, feinen Weg in kleinem 
Trab durch zwei Reihen Poliziſten nehmend, die zu 
beiden Seiten des ganzen Weges in einer Entfer⸗ 
nung von 8—10 Schritt von einander aufgeſtellt 
waren. 

Der Böſewicht Sanſo Tſuda befand ſich ine 
mitten der Sſcherheitswächter des Erlauchten Gaſtes 
Japans. Er befand ſich bereits am Morgen an 
derſelben Stelle, doch ließ er das von ihm wahr⸗ 
ſcheinlich berelts auserſehene Opfer ruhig vorbel 
paſſiren, ohne, wie ſich nachträglich erwieſen, auch 
nur das gerlugſte Zeichen einer verbrecheriſchen Ab⸗ 
ſicht merken zu laſſen. Es war ihm bekannt, daß 
der Thronſolger Cäſarewitſch denſelben Weg nochmals 
paſſiren würde. In demſelben Augenblick, als bie 
Dſhinrikiſcha Sr. Hoheit bei ihm vorüberſuhr, ſprang 
er aus der Reihe der Übrigen Poliziſten, zog feinen 


— 


ich nenne das Eine fo gut Almoſen, wie das 
Andere.“ 

„Ich ſchenke Dir ja das Geld nicht, es ſoll 
nur ein Darlehen ſein!“ 

„Das klingt ſchon beſſer, indeſſen ich lehne auch 
das ab; ich ſetze meinen Stolz darein, aus eigener 
Kraft das zu werden, was ich mir vorgenommen 
habe. Vielleicht komme ich dennoch einmal auf Dein 
freundliches Anerbieten zurlick. Einſtwellen ſage ich 
Dir meinen herzlichſten Dank; es iſt immer wohl⸗ 
thuend, Beweiſe echter Freundſchaft zu empfangen.“ 

Kurt rief den Kellner und berichtigte die Zeche. 
Die ablehnende Antwort hatte ihn verſtimmt. 

„Na, Du mußt es wiſſen,“ ſagte er; „ich 
würde Dir herzlich gern das Vorwärtsſtreben er⸗ 
leichtern. Jetzt will ich heimreiten. Wann wird 
Lieutenant Hartenberg beerdigt?“ 

„Morgen Abend.“ 

„So treffen wir uns übermorgen Mittag wie⸗ 
der hier. Bleib’ nur ruhig ſitzen und trinl' den 
Wein in aller Gemüthsruhe aus; leb' wohl!“ 

Der Doctor erwiderte den Handdruck und nickte 
dem Freunde, welcher an der Thür ſich noch einmal 
umwandie, lächelnd zu, dann füllte er das Glas. 

„Ein braver Kerl!“ murmelte er. „Hat Kopf 
und Herz auf dem rechten Fleck! Wenn das Mät- 
chen ſeiner werih iſt, ſoll er es haben; dafür will 
ich ſchon ſorgen, der alte Kreuzberg iſt ja auch ein 
Mann von echtem Schrot und Korn, mit dem ſich 
ein vernünſtiges Wort reden läßt. Aber zuvor muß 
ich die anderen Geſchichten aus dem Kopfe haben! 
Iſt es klug gethan, wenn ich dem Maller die Pläne 
der Wlitwe Reinhard verrathe? Om, es kann Alles 
dadurch verdorben werden; es iſt möglich, daß ich 
gerade durch dieſen Verrath die drei Halunken 
zwinge, ſich jeher mit einander zu verbünden, da ja 
die Entlarvung des Einen auch die des anderen be⸗ 
dingt. Aber ich glaube es nicht.“ 

Er ſtützte das Haupt auf den Arm und blickte 
lange den Rauchwölkchen ſeiner Cigarre nach, die 
zur Zimmerdecke in phantaſtiſchen Verſchlingungen 
emporſtlegen. „Nein, ich glaube es nicht!“ wieder⸗ 
holte er nach elner geraumen Weile. „Ich baue auf 


ſchen oder einem Freunde dreißig Thaler ſchente, 


XI. Jahrgang. 


dzer Tageblatt 


Medaction und Expedition: 
Dzielna⸗ (Bahn-) Straße Nr. 13. 


Hannfkripte werden lat zuräcgeflelt, 
Redaktions⸗Sprechſtunde von 9—12 Uhr Vormittags. 


Im Auslande Übernimmt Inſertionsauftnäge; Haasenstein 


& Vogler A.-G., Hamburg, Königsberg ./ P. oder deren 
Filialen. 


In Warſchau: Rajchman & Frendler, Senatorska 18. 
In Moskau: L. Schabert, Pokrowka, Haus Sobolew. 


Säbel und verſetzte, denſelben in beiden Händen 
haltend, von der rechten Seite aus, elwas rücjeits 
zwiſchen dem Wagen und dem auf der rechten Seite 
deſſelben befindlichen hinteren Wagenlenker, dem Cä⸗ 
ſarewitſch einen Hieb an den Kopf, Oöchſtwolcher ſich 
umwendend bemerkte, daß der Böſewicht zum zweiten 
Mal zu einem Hiebe ausholte, aus dem Wagen auf 
die linke Seite der Straße ſprang. Im ſelben 
Moment ſprang Prinz Georg aus feinem Gefährt 
und verſetzte dem Böſewicht von hinten mit einem 
Bambusſtock einen Schlag auf den Kopf, während 
der vordere Wagenlenker Sr. Hoheit mit ſeltener 
Kaltblütigkeit und Muth ſich dem Mörder vor die 
Fuße warf und biefelben ergreifend, ihn zu Boden 
riß. Der ebenfalls herbeigeſprungene Wagenlenker 
des Prinzen Georg erblickte den Säbel des Böſe⸗ 
wichts, welcher denſelben beim Falle verloren hatte, 
hob ihn auf und brachte ihm zwei Hiebe an Hals 
und Rücken bei, fo daß er faſt die Beſinnung verlor 
und außer Stande war, aufzuſtehen. 

Das Alles ereignete ſich in einem Zeitraum 
von nicht mehr als 15—20 Secunden, daß dle 
von allen Seiten herbeigeeilten Poliziſten den Moͤr⸗ 
der erſt ſaſſen konnten, als er bereits am Boden lag. 

Die erſten Worte Sr. Hoheit waren, als man 
Ihn auf die Bank eines benachbarten Hauſes zum 
Niederſetzen bewog, „Das ſchadet nichts, nur mögen 
die Japaner nicht glauben, daß dieſer Vorfall Meine 
Gefühle für fie und Meine Erkenntlichkeit für ihren 
herzlichen Empfang irgend wie alteriren könne.“ 
Dieſelben Worte wiederholte der Cäſarewliſch dem 
Prinzen Ariſſugawa fofort, als derſelbe einige Se⸗ 
kunden ſpäter berbeieilte, 

Gleichzellig war Dr. Rambach berangeeilt und 
machte Sr. Hoheit einen feſten Verband. Während 
der Herſtellung deſſelben unterhielt ſich der Cäſare⸗ 
witſch in freundlicher Weile über das Vorgefallene 
mit den vor Schreck erſtarrten und außer Faſſung 
gebrachten Perſonen des beiderſeltigen Gefolges. 

Während deſſen war unſer Geſandter über die 
Straße getreten, um das Scheuſal, welches das 
Verbrechen begangen, näher in Augenſchein zu neh⸗ 
men und fand ihn in einem Hauſe, wo er von zwei 
Pollziſten geſeſſelt wurde. „Ich werde niemals den 
thieriſchen Ausdruck ſeines Geſichts vergeſſen“, jagt 
D. E. Schewitſch (der ruſſiſche Geſandte in Japan), 
„als er die Zähne fletſchend auf meine Frage er⸗ 
widerte, er fei „ein Sſamurai“ (ein Glied des alten 
Freudaladels). Kiefer, unbezähmbarer Haß funtelte 
aus feinen Augen, ſo lange er mich anblickte.“ 


Man führte den Thronfolger Cäſarewitſch nach 
dem Hauſe des Gouverneurs zurück. Hoöͤchſtderſelbe 
unterhielt ſich, als ob überhaupt nichts vorgefallen 
wäre. Die Bevölkerung, ſich ehrfurchtsvoll vernel⸗ 
gend, war erſtaunt über die Ruhe und das lächelnde 
Antlitz Sr. Hoheit. Im. Haufe des Gouverneurs 
wurde der Verband erneuert und gleichzeitig ein 
Extrazug beſtellt, der Se. Hoheit aus Oiſſu nach 
Kioto führen ſollte. Mit Mühe gelang es, den 
Ciſarewliſch dazu zu bewegen, elnſtwellen auf einer 
Ditomane auszuruhen, jo munter und kraftvoll 
fühlte Er ſich. Obwohl das Befinden Sr. Hoheit 
hoffen ließ, daß die Wunde feine Gefahr biete, jo 
konnten doch vollſtändig beruhigende Mitthellungen 
erſt nach dem Eintreffen in Kioto und nach der 
Ankunft der vom Geſchwader herbeibeorberten Aerzte 
erhalten werden. Als letztere dann eintrafen und 
Abends den zweiten Verband anlegten, erklärten ſie 
kategoriſch, daß die Wunde Sr. Hohelt in der 
Beftalt, wie fie fie gefunden, vollſtändig gefahr ⸗ 
los ſel. (Schluß folgt.) 

— Der „Ipaza.“ erfährt, daß das Project 
einer Reorganifirung des Auſſichtsmodus betreffend 
die römiſch⸗katholiſchen Kirchen hauptſächlich bezwecke, 
die Competenz und Machtvolltommenhelt eines 
Präſidenten des Kirchenrathes und der Conſellsmit⸗ 
glieder bezüglich der Verwaltung der Kirchengelder 
x. zu erhöhen. Wie verlautet, wird dieſes Project 
zu Anfang. des kommendenden Jahris in Kraft 
treten. 

— Dem Vizedireltor des Departements für 
Handel und Manufaktur, Herrn Timirfäſew, iſt für 
ſeine beſonderen Verbienfte um die Franzöſiſche Aus⸗ 
ſtellung in Moskau vom Präſidenten Carnot das 
Offizierkreuz der Ehrenlegion; dem Direktor des Zoll⸗ 
departements, Herrn Tucholka, das Großkreuz und 
dem Vizedirektor desſelben Departements, Herrn 
Sabuglin, das Offizierkreuz der Ehrenlegion verliehen 
worden. Ferner iſt der Abthellungschef des Zolldi⸗ 
partements, Herr Miklaſchewaki, zum Kavalier der 
Ehrenlegion ernannt worden. 5 

— Nach den „ler. BFA.“ wird als tempo» 
räre Maßregel behufs Einführung elner Kontrolle 
über die Thätigkelt der Wohlthätigkelts⸗Vereine ge⸗ 
plant, den von den Vereinen gewählten Revlſions⸗ 
Kommiſſionen lokale Adminiſtratlv⸗Beamte als Kon⸗ 
trolleure beizugeben. 

Odeſſa. Die Einfuhr von Naſta nach dem 
Odeſſaer Hafen fteigert ſich nach dem „R. T.“ in 
erfreulicher Welſe: im Jahre 1889 betrug dieſelbe 


die Laldenſchaſten. Pierre Ferrand und der Matter mere, a Räte fig lacht auf den Tiſch, auf dem 


find zwei grundverſchledene Naturen, fie ſtimmen 
nur überein in ihrer Habſucht, und gerade dieſe 
Uebereinftimmung iſt eine Schranke, die eln Bünd⸗ 
niß nicht geſtattet. Die Wulh über die Pläne der 
Frau Reinhard wird den Makler zu Thorbeiten ver⸗ 
leiten, die ihnen Allen verderblich werden mülſſen; 
das Nähere erfahre ich durch Kaſckeburg, dann aber 
iſt es Zeit, mit dem Staalsanwalt ein ernſtes Wort 
zu reden.“ 

Er trank langſam die Flaſche aus. Die Stunde, 
die Ferrand ibm beſtimmt hatte, war jetzt nahe. 
Er verließ die Schenke und trat den Weg zum 
Haufe des Bäckermeiſters an. Im Hausflur bes 
gegnete er feinem „blonden Engel“. Die Purpur⸗ 
gluth, die bei ſeinem Anblick die Wangen Röschens 
übergoß, erfüllte ſeine Stele mit Wonne. Sie bot 
ihm die Hand und lud ihn ein, in die Wohnſtube 
zu treten; mit ſchwerem Herzen mußte er dieſe Ein⸗ 
ladung ablehnen. 

„Zuerſt das Geſchäſt und dann das Vergnüs 
gen,“ ſagte er leiſe; „heute iſt es mir ganz uns 
möglich, mit Ihnen ein Stündchen zu verplaudern, 
aber ich lomme bald, und dann will ich nur Ihnen 
mich widmen.“ 

Röschen warf ſchmollend die Lippe auf. 

„Was haben Sie nur mit dem Herrn da oben 
zu verhandeln?“ fragte ſie. 

„Amtsgehelmniſſe!“ flüſterte er. „Ein Advokat 
darf nichts ausplaudern!“ 

„Amtsgeheimniſſe? Vorhin ift eine verſchlelerte 
Dame hinaufgegangen —“ 

„Dann werde ich ſchon erwartet.“ 

„Von der Dame?“ 

„Holder Engel meines Lebens, mir iſt bisher 
nur eine Dame gefährlich geworden,“ ſcherzte der 
Doctor, „und wer dieſe eine Dame iſt, das ſage ich 
Ihnen ſpäter.“ 

Er nickte ihr zu und flieg raſch die Treppen 
hinauf, und als er nach kurzem Anklopfen in das 
Zimmer Ferrands trat, fiel ſein erſter Blick auf die 
Wittwe Reinhard, die auf dem Divan ſaß und ihn 
mit einem raſchen, ſcharfen Blick muſterte. 

Pierre Ferrand ſtand in der Mitte des Zim⸗ 


einige Papiere lagen. 

„Da iſt unſer Mann,“ ſagte er, „Herr Doctor 
Niefe, er iſt mir von mehreren Selten als zuver⸗ 
läſſig empfohlen. Nehmen Sie Platz, Herr Doctor, 
und leſen Sie dieſes Document, das ich für Sie 
asgelereik ea A am Beſten beurthellen 

nnen, ob in dieſer Vollmacht allen geſetzlichen For⸗ 
men genügt iſt.“ 5 n 

Simon Rieſe las dle Vollmacht ſehr aufmerk⸗ 
ſam, dann und wann ſchwelfte jein Blick verſtohlen 
über den Rand des Papiers hinüber, um die Beiden 


zu beobachten. 


„Sie genügt vollſtändig,“ nahm er endlich das 
Wort, „nur fehlt noch die Unterſchrift.“ 

„Muß dieſe Unterſchrift von der Behörde bes 
glaubigt werden?“ fragte der Brafilianer, 

„Beſſer wäre das allerdings, aber wenn Sie 
die Gewißheit haben, daß Niemand dlieſe Vollmacht 
angreifen wird —“ 

„Dieſe Gewißhelt haben wir eben nicht,“ war 
die Wlttwe ein, „fie wird angegriffen 72 f 

„Von wem?“ 

„Muß ich dieſe Frage beantworten!“ 

„Wenn ich Ihre Intereſſen vertreten ſoll, ſo 
muß ich doch wiſſen, ob und welche Angriffe ich zu 
erwarten gr 

„Der Herr Doktor hat Recht,“ ſagte Ferrand 
raſch. „Der Makler Streicher wird bie nat 
angreifen, vielleicht auch gerichtlich gegen den Ver⸗ 
kauf des Haufes proteſtiren. Er wird einwenden, 
daß Madame Reinhard ihm gegenüber Verpflichtun⸗ 
gen habe, die vor ihrer Abreiſe nicht erfüllt worden 
ſeien. Dieſer Einwand iſt unbegründet, ſolche Ver⸗ 
pflichtungen exiſtiren nicht; freiwillige Verſprechun⸗ 
gen können jederzeit zurückgenommen werden,“ 

„Vorausgeſetzt, daß fie nicht ſchriftlich gemacht 
worden ſind!“ ſagte Rieſe. 

„Es kexiſtirt nur ein Teſtament zu feinen 
Gunſten, das ich vor mehreren Jahren ausgefertigt 
habe,“ erwiderte die Wittwe; „bann ich dieſes 
Teſtament als null und nichtig erklären?“ 

„Gewiß! Iſt es notariell ausgeſertigt worden!“ 

„Allerdings.“ 


3,575,000 Pud, 1890 jedoch 3,770,000 Pub, jo 
daß die Anlage eines beſonderen Haſens für dieſes 
wichtige Produkt trotz der bedeutenden Koſten (von 
drei Millonen Rubeln) lohnend erſcheint, um Odeſſa 
in Zukunft den wichtigſten Durchgangspunkt des 

geſammten ruſſiſchen Nafta - und Petroleumhan⸗ 
dels bleiben zu laſſen. Für den Bau desſelben 
kommt ausſchließlich ruſſiſches Material zur Ver⸗ 
wendung: das Bauholz kommt aus den Wäldern 
am Dnjeper und Dnjeftr, die Steine und Granit» 
platten entſtammen den Brüchen von Ackerman 
oder dem Rayon des Bug, den Sand liefert die 
Deutſche Koloaie Lützdorf (bei Odeſſa) den Zement 
die Schwezow'ſche Fabrik in Gluchoſersk. Die Ein⸗ 
würfe, welche ein Korreſpondent der „Hon. Bp.“ 
gegen einzelne Details bei dieſem Hafenbau erhebt, 
ſcheinen nicht allzuerheblich zu ſein; vielleicht gelingt 
es noch, denſelben gegen die drohenden Einflüffe der 
Südoſtwinde zu ſchlitzen, die beſonders den hier 
ankernden Fahrzeugen gefährlich werden könnten; 
im ſchlimmſten Falle muß der geplante riefige 
Hafen eben noch bedeutend verlängert werden. 
— Bisher erhielt Odeſſa die Naftaprodukte ent⸗ 
weder in großen hölzernen oder metallenen Calſſons, 
die auf Segelſchiffe verladen wurden, oder durch 
die großen Dampfer der ruſſiſchen Geſellſchaft für 
DVampfſchlfffahrt und Handel, deren im Schliffsbauche 
befindliche Ziſternen bis 200,000 Pub ſaſſen. Die 
letztgenannte 75 det Einfuhr kommt für dle Zu⸗ 
kunft wohl allein in Betracht und muß der neue 
Hafen daher eine Tiefe von 24—25 Fuß erhalten 
und mindeſtens 22 großen Dampfern Platz gewäh⸗ 
ren; im Herbſte 1892 hofft man ihn bereits dem 
Verkehr übergeben zu können. Dann wird jojort mit 
der Anlage rleſiger Ziſternen begonnen, die als 
Nefervoire der Naftaproduete dienen, bis biejelben 
direkt in die Ziſternenwaggons geleitet werden kön⸗ 
nen, um ins Innere des Reichs oder nach Oeſtereich⸗ 
Ungarn abzugehen. Die große Bedeutung der neuen 
Anlage ſür den geſammten Handel der Stadt, für 
die Belehnung dleſes Induſtriezweiges, endlich als 
Erwerbsquelle für große Maſſen von Arbeitern, bevarf 
nicht erſt beſonderer Erwähnung. 


Auslündiſche Nachrichten. 


— Dleſer Tage beſuchte Major von Wiß⸗ 
mann den Fürſten Bismarck in Kiſſingen. 
Es iſt bekannt, daß der Fürſt früh die Fähigkelten 
Wißmann's als Organifator entdeckte und daß er 
den muthigen Mann, als biefer feine erſte Expedition 
zur Pacification Oſtafrikas unternahm, umarmte 
und ihm als einzige Richtſchnur ſeines Handelns in 
Betreff der Internationalen Geſichtspunkte nur ware 
nend zurlef: „Bedenken Sie immer, daß wir nur 
Hand in Hand mit England in Oftafrita Erfolge 
erringen wollen und können. Verletzen Sie Eng⸗ 
lands Ansprüche und Ambitionen nicht, Oſtafrika 
wiegt für uns nicht fo viel als die Freundſchaſt 
Englands.“ Es iſt gerade fetzt recht zeitgemäß, an 
dleſe Aeußerung Bismarck's zu erinnern, denn man 
erſieht daraus, daß er, als deutſcher Relchskanzler, 
die heutige politiiche Intimität als nothwendig und 
zw ckentſprechend erkannte und anbahnte zu einer 
Zeit, da man in Deutſchland im Großen und Ganzen 
noch ſehr wenig Verſtändniß für den Werih der 
Entente cordiale Deutſchlands und Englands hatte. 
Das herzliche Verhältniß zwiſchen Wißmann und 
Bismarck iſt das alte geblieben. 

— Ueber den im Auguſtheft der „Contem⸗ 
porarp Review“ erſchelnenden Aufſatz Crispi's 
über den Drelbund und das Verhältniß 
der bereits 


Italiens zu Frankreich, 


5 „Dann würde ich Ihnen rothen, Tauch dle 


Nachtigkeitserklärung und ebenſo bie Vollmacht für 
mich notariell aus fertigen zu laſſen,“ ſagte der Dols 
tor; „ich erhalte dadurch Dokumente, die nicht ange⸗ 
ſochten werden können.“ 
Pierre Ferrand ſchüttelte ärgerlich das Haupt. 
„Dazu bleibt uns keine Zelt,“ erwiderte er, 
ſelner Schweſter einen bedeutungsvollen Blick zuwer⸗ 
fend; „wir wollen morgen, ſpäteſtens Übermorgen 
abreifen, und Überdies darf der Makler aus verſchie⸗ 
denen Gründen von dieſer Abreiſe erſt dann Kennt⸗ 
niß erhalten, wenn fie erfolgt iſt. Wenn elne no⸗ 
tarielle Urkunde unbedingt nothwendig iſt, kana fie 
Ihnen ja aus einer andern Stadt nachgeſchickt 
werden!“ 


„Wenn es ſich ncht anders machen läßt —“ 


„Nein, wir haben keine Zelt, um ſie hier noch 
ausfertigen zu laſſen. Auf Grund dieſes Dokuments 
tönnen Sie ja den Verkauf des Hauſes und des 
Moblillars einleiten, Sollte der Makler einen Prozeß 
deshalb beginnen, ſo ſchrelben Sie une, und wir 
werden Ihnen alles ſchicken, was Sie bedürſen.“ 

„Ich bemerke noch, daß Sie auch ſpäter ver⸗ 
ſchwlegen ſein müſſen,“ ſagte die hagere Frau, 
während ihr unſtäter Blick den Doktor flüchtig 
fireifte; „der Makler darf nicht erfahren, wo ich mel 
nen Wohnſitz habe, er würde mich verfolgen — 

Ste werden ihm das verſchweigen, ſo lange 
Sie können,“ fuhr Ferrand fort; „wie geſagt, ich 
glaube nicht, daß Sie auf ernſten Widerſtand ſtoßen 
werden, wenn Sie ihm die Zähne zeigen. Laſſen 
Sie das Mobiliar ſofort verſteigern uad verkaufen 
‚Sie das Haus fo gut wie möglich. Bier iſt eine 

genaue Lifte des Mobiliars, hier auch eine amtliche 
Taxe des Hauſes nebſt allen Erläuterungen, die 
Ihnen beim Verkauf als Richtſchnur dienen milſſen. 
Die Geldbeträge, die Sie erzielen, ſenden Sie nach 
Eingang unverzüglich an Madame Reinhard. Uebris 
gens werde ich vor unferer Abreife noch einmal mit 
Ihnen berathen, ich habe Ihnen wahrſcheinlich einige 
orderungen zu übertragen, die Sie auf gerichtlichem 
Wege für mich einziehen: ſollen.“ 
„Wann darf ich wieder vorsprechen?“ fragte 


auf dem Drathwege angekündigt wurde, wird weiter 
gemeldet: i 

Erispi erinnert daran, daß ber Dreibund nicht 
fein Werk iſt. Derſelbe war das Ziel der Bis 
ſtrebungen ſeines Vorgängers Maneini, welcher durch 
ihn den franzöſiſchen Ränken am Vatican einen 
Damm entgegenſetzen wollte. Der Dreibund iſt, ſo 
wiederholt Crispi, nur deſenſiver Natur und defen⸗ 
fir ſſt die Politik, zu welcher die Ruheloſigkeit ge⸗ 
wiſſer franzöſiſcher Parteien Italien gezwungen hat. 
Crispi vermeidet es vorſichtig, das Frankreich von 
heute beſtimmter, auf Schädigung Italiens gerich⸗ 
teter Pläne zu bezichtigen, weiſt jedoch an der Hand 
einiger ſchlagender Beifpiele nach, wie lebhaft gewiſſe 
politiſche Combinatlonen in Frankreich den Ebrgeiz 
der Curie ſelbſt gegen die Abſichten Leo's XIII. 
wachhalten. Ein Land, welches, wie Frankreich, 
ſich ia fortwährender Unruhe befindet, und nicht, 
wie Republikaner behaupten, von der aufgeklärten 
öffentlichen Meinung, ſondern von einer mächtigen 
Burtaukratie regiert wird, erfordert den Beiſtand 
des Dreibundes als Garantie gegen übereilte Hand» 
lungen des ftanzöſiſchen Parteigelſtes. Die in 
Crispi's Beſitz befindlichen Schriſtſtücke beweiſen, 
daß die klerikalen Führer in Frankreich im Jahre 
1887 dem MPapfte ernſiliche Vorſtellungen machten, 
weil er damals ſeine Rolle als „Gefangener des 
Vatican“ nicht ſtreng beachtete. Die Curie empfing 
die Warnung, daß, wenn fie ihre feindliche Haltung 
gegen die italieniſche Einheit nicht fortſetzte, die Su» 
tereſſen der Kirche dafür büßen würden. Was ſteht 
einer aufrichtigen Freundſchaft, fragt der Verfaſſer, 
zwiſchen den beiden Nationen im Wege, wenn bie 
überlieferte Poliuk, Italien uneinig zu ſehen, aufge⸗ 
geben wird ? Alle italleniſchen Staatsmänner wün⸗ 
ſchen Frankreichs Wohlſtand und Entwickelung. 
Mode das franzöſiſche Volk, wenn es den Dreibund 
nicht will, doch die Veranlafjung, welche zu dem⸗ 
ſelben geführt, aus der Welt ſchaffen. 

Ueber die Auffaſſung, die Crispi's Aufſatz in 
der Parlſer Preſſe findet, wird der „Voſſiſchen 
Zeitung“ gemeldet: „Crispi's Artikel in der „Con- 
temporary Review“ wird von der ganzen Preſſe 
für einen Roman erklärt; es ſei ein Bewets völliger 
Unkenntniß der franzöſiſchen Verhältniſſe, wenn man 
behaupte, daß maßgebende Parteien in Frankrelch 
an die Wlederherſtellung der weltlichen Macht des 
Papſtes denken.“ 

— Man ſchreibt der „Polltiſchen Correſpon⸗ 
denz“ aus Stockholm: König Oskar II. 
hat während feiner Anweſenheit in Chriſtian⸗ 
fand anläßlich der Jublläumsfeier des zwelhun⸗ 
dertjährigen Beſtandes dieſer Stadt eine Rede ger 
halten, welche ſowohl mit Rückſicht auf die gegen⸗ 
wärtigen Verhältulſſe zwiſchen Norwegen und Schwe⸗ 
den, wie überhaupt wegen ihrer polltiſchen Pointen 
Remliches Auſſehen erregt hat. Der König betonte 
mit großem Nachdruck, daß das norwegiſche Volk 
ſelbſtſtändig und vollkommen berechtigt ſei, die Rechte 
der Selbſiſtändigkeit für ſich in Anſpruch zu nehmen. 
Nur dürfen die Norweger nicht vergeſſen, daß, wer 
Rechte erwirbt, gleichzeitig auch Verpflichtungen über» 
nimmt. Während der langen Friedensperlode, welche 
für Schweden⸗Norwegen bereits länger als drei 
Viertel des Jahrhunderts andauert, habe aber das 
norweglſche Volk die Vorſorge für den wehrhaften 
Schutz des Landes etwas vernachläſſigt: er (der 
König) hoffe nun, das norwegiſche Volk werde ſich 
immer mehr von der Erkenntniß durchdringen laſſen, 
welche hervorragende ſtrategiſche Bedeutung Chrlſtian⸗ 
fand für das ganze Land beſitze. Es erſcheine als 
unerläßlich, daß die Wehrkraft des Landes, insbe⸗ 
ſondere die Kllſtenvertheldigung, verſtärkt werde. 
„Wir danken Gott — ſagte der König zum Schluſſe 
— für den Frieden; ſollte aber ein Krieg aus⸗ 


macht unterzeichnete. 

„Om, ich kann vor Übermorgen nicht reiſen,“ 
erwiderte Ferrand ärgerlich, „ich muß vorher noch 
einige Geſchäfte erledigen. Mir iſt das ſehr fatal, 
aber es läßt ſich nicht anders machen. Kommen 
Sie Übermorgen in der Mittagſtunde hierher; es 
bleibt vielleicht noch manches zu beſprechen, woran 
wir in dieſem Augenblick nicht denken. Alſo Ver⸗ 
ſchwiegenheit vor allen Dingen, Herr Doktor!“ 

Ein herablaſſender und zugleich beſehlender 


Handwink verabſchiedete Simon Rieſe. Er ſchob das 


Dokument in feine Bluſttaſche, verbeugte ſich tief 
vor der Dame und ging hinaus. 

„Die Würfel ſind nun gefallen, Bertha,“ ſagte 
Ferrand, während er die unterbrochene Wanderung 
durch das Zimmer wieder aufnahm, „übermorgen 
Abend reifer wir ab. Nimm weiter nichts mit, als 
Deine Papiere, Deine Garderobe kann der Doktor 
uns nachſchicken.“ 

„Wenn wir nur erſt fort wären!“ ſeuſzte fie. 

„Pah, Du findeſt Dich kurz vor ſieben Uhr 
auf dein Bahnhof eln, eine Vlertelſtunde ſpäter 
fährt der Zug ab, und der Maller erfährt vielleicht 
erſt am nächſten Tage, daß wir ſort ſind. Er wird 
allerdings wiltben, aber doch heimlich froh ſein, 
wenn er und los iſt.“ 

„Weshalb?“ fragte fe. „Sein Gewiſſen kann 
ruhig ſein, und ſollte die alte Geſchichte noch einmal 
zum Austrag kommen, ſo ruht auf ihm der ge⸗ 
ringſte Theil der Schuld.“ 

„Der Hehler ift jo ſtrafbar wie der Stehler, 
Bertha! Uebrigens denke ich nicht an dieſe Mögliche 
feit; Über die alten Geſchichten if längſt Gras ge⸗ 
wachſen, und Streicher wäre der Letzte, von dem 
wir Enthüllungen zu fürchten halten. Mag er 
wüthen und toben, ſeine Wuth iſt ohnmächtig; pro⸗ 
zeſſtren kann er nicht, und fällt es ihm ein, uns zu 
verfolgen, ſo mag er ſich vor mir in Acht nehmen.“ 

„Um des gütigen Heilands willen, ſprich ſolche 
Worte nicht, Peterl“ rief die Wittwe entſetzt. „Sie 
wecken furchtbare Erinnerungen in mir, die mich noch 
wahnfinnig machen werden.“ 

Pierre Ferrand ſah ſie betroffen an, ein böſer 


brechen, ſo werden die Norweger Schulter an Schul⸗ 
ter mit den Schweden kämpfen.“ Die Rede des 
Monarchen wurde in Norwegen mit Beifall aufge⸗ 
nommen. Hoffentlich wird dieſe Kundgebung dazu 
beitragen, größere Kreiſe der norwegiſchen Bevölkerung 
für den Gedanken der Neuorganiſirung und Erwel⸗ 
terung des norwegiſchen Heerweſens zu gewinnen. 

— Im Hinblick auf die letzten Pöbelaus⸗ 
ſchreltungen in China haben, wie der neueſte 
„Oſtaſ. Lloyd“ meldet, die Europäer in Shanghai 
ein Freiwilligenkorps, das ſich aus Infanterie, 
Artillerie und Kavallerie zuſammenſetzt, gebildet. Die 
Bildung eines deutſchen Freiwilligenkorps iſt ſchnell 
vor ſich gegangen. Das Korps zählt etwa ſiebzig 
Mann Jafanterle, von denen mehr als die Hälfte 
bereits in der Armee oder in der Marine gedient 
haben. Täglich finden Uebungen im Exerzieren und 
Schleßen ftatt. Die Truppe iſt mit Martini⸗Henry⸗ 
Gewehren, welche der Stadtrath gellefert hat, be⸗ 
waffnet und wird von Reſerve⸗Oſfizieren der deut⸗ 
ſchen Armee kommandirt. Im Falle eines Angriffs 
auf die Anſiedlungen würde das Korps dem kom; 
mandirenden Major des Shangbal⸗Freiwilligen⸗Korps 
(etwa 800 Mann ſtark) unterſtellt ſein. — In einem 
Aufrufe des Kaifers von China, welcher ſich energiſch 
gegen bie Fremdenhetze ausſpricht und ſtrenge De 
firafung der Schuldigen in Aueſicht ftellt, heißt es 
über die chriſtliche Religion: „Was die Religion des 
Weſtens anlangt, ſo ermahnt ſie lediglich die Men⸗ 
ſchen zum Guten, und die Leute, die dieſe Neliglon 
annehmen, bleiben ebenfalls Chineſen und find den 
Lokalbehörden unterſtellt. Die Bevölkerung aber und 
die Miſſionare können in Frieden und Ruhe mitein⸗ 
ander leben. Leider giebt es jedoch gewiſſenloſe 
Subjekte, die finnloje Geſchichten erfinden und fie 
benutzen, um Unruhen zu erregen, und zwar ſind 
die Gegenden, wo dleſelben ihr Weſen treiben, jebr 
zahlreich.“ — Ein großer Thell der Provinz Tſchili 
wurde während der Sommermonate von Ueber⸗ 
ſchwemmungen helmgeſucht. Man nimmt jetzt an, 
daß die Ernten eines Gebietes, welches wenigſtens 
60,000 Ouadrat⸗L (12 Li gleich eine deutſche Meile) 
umſaßt, durch die Fluthen zerſtört wurden, und daß 
ber Schaden, der hierdurch, ſowie durch die Vers 
nichtung von Dörfern entſtand, auf 30,000,000 
Tas s (zu 4,75 M.) zu ſchätzen If. Zu Anfang 
des Winters waren 4,000,000 Einwohner der Pro- 
vlnz auf die Unterſtitzung der Regierung angewieſen; 
15 20,000 Menſchen kamen in den Fluthen um. 


CEageschronik. 


— Der in der Wüſtehube'ſchen Konditorei 
angeſtellte 20 Jahre alte Neger Hannis Glattis ift 
am Dienſtag Abend das Opfer eines nichtswür⸗ 
digen Schurkenſtreichs geworden. Derſelbe ſtand 
zur angegebenen Zelt vor der Thür des Wislickl 
ſchen Hauſes, wo ſich jetzt die Wülſtehube'ſche Kondi⸗ 
torel befindet, und wurde wiederholt der Gegenſtand 
des allgemeinen Anſtaunens, was denſelben aber 
ſehr gleichgültig ließ. Nur wenn der liebe Pöbel 
handgreiflich wurde und ihm allzunahe auf den 
Lelb rückte, zeigte er demſelben die Zähne und jagte 
ihn auseinander. Als er ſich nun wieder in der 
Lage ſah, das Trottoir frei zu machen, erfaßte ihn 
einer der Zudringlichen, ein anſchelnend dem Arbeiter, 
ſtande angehörendes Subject, zog ihn in den Haus⸗ 
flur und brachte ihm mit einem großen Meſſer eine 
tiefe Wunde in den Unterleib bel, ſodaß der Nermiie 
mit einem lauten Auſſchrel zuſammenſank, worauf 
der Mordbube das Welte ſuchte. Natüılicherweife 
wurde Seitens des Herrn Wüſtehube ſoſort ärztliche 
Hülfe herbelgeſchafft und trotzdem der Verwundete 


ber Doktor ruhig, während die Wittwe die Volle | Gevanke schien plötzlich fein Gehlen zu ducchzucken. 


„Jedenfalls muß das Teſtament notariell widerrufen 
werden,“ murmelte er. 

„Was ſagſt Du?“ fragte fie mißtraulſch. 

„Nichts. Mit Deiner lächerlichen Angſt mare 
terſt Du nur Dich ſelbſt. Da ſiehſt am hellen Tage 
Geſpenſter, und wenn es wirklich eine Möglichkeit 
der Gefahr für uns giebt, jo beſchwörſt Du fie her⸗ 
auf. Bleib' die beiden Tage hindurch ruhig in 
Deinem Zimmer; ſtellt der Makler Forderungen an 
Dich, ſo gieb ſcheinbar nach und tröſte Dich damit, 
daß Du bald von ihm erlöſt ſein wirſt.“ 

Die hagere Frau war von ihrem Sitz aufge⸗ 
ſtanden, ſie ſtrich mit dem Taſchentuch über die 
Stira. „Dürfen wir dieſem Doktor wirklich volles 
Vertrauen ſchenken?“ fragte ſie. „Er lönnte uns 
um das Geld betrügen —“ 

„Sei ohne Sorgen.“ 

„Wir hätten uns lieber einem Notar anver⸗ 
trauen jollen —“ 

„Durften wir von ihm Verſchwiegenheit for⸗ 
dern? Mußlen wir nicht erwarten, daß ex Dielen 
immerhin zweifelhaft erſcheinenden Auftrag ablehnen 
würde! Dann würde Streicher gewarnt, während 
wir von dieſem armen Schlucker alles verlangen 
und erwarten dürſen. Unv ſelbſt wenn er uns be⸗ 
trügt, ſo bleibt uns immer noch genug, aber er 
wird es nicht thun, weil er das Zuchthaus fürchten 
muß. 

„Das Zuchthaus!“ murmelte ſie, während ihr 
Blick ſtarr in die Ferne gerichtet war. „Wären wir 
nur ſchon fort von hier! Was ſoll ich machen, wenn 
Streicher mich an der Abreiſe verhindert?“ 

„So ſchicke zu mir, ich werde Dich von dieſem 
Lump befreien, müßte ich auch, wie damals —“ 

„Schweige!“ 

Es klang wie ein Schreckensruf, Ferrand fuhr 
ſichtbar zuſammen, im nächſten Moment entwich 
ein helſeces Hohnlachen feinen Lippen. „Ja, wie 
damals!“ ſagte er. 

Die hagere Frau ſtaad ſchon an der Thür — 
aus ihren grauen, ruheloſen Augen traf ihn eln 
angſtvoller Blick. 11 

„Wenn ich fortan mit Dir leben ſoll, ſo darfſt 
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in Folge des ſtarken Blutverluſtes und des einge⸗ 
tretenen heftigen Wundfiebers augenblicklich ſeh 
ſchwach iſt, haben die Aerzte doch Hoffnung, ihn 
am Leben zu erhalten. Der Kerr Polizeimeiſter, 
dem ſofort Anzeige gemacht wurde, hat die -firengfte 
Un terſuchung angeordnet und ſteht zu hoffen, 
daß der Schuldige entdeckt werden wird und zwar 
umſomehr, als das Opfer deſſelben eine genaue 
Perſonalbeſchreibung zu geben im Stande war. 

— Todtſchlag. Als ein gewiſſer P., welcher 
an der Dlugaſtraße einen Neubau aufführen läßt, 
am Montag Nachmittag auf den Bauplatz kam, 
fand er den Polier daſelbſt nicht vor und ließ den: 
ſelben, nachdem er erfahren hatte, daß er ſich in 
einer benachbarten Schenke befände, holen. Bei ſeiner 
Ankunft ſtellte er ihn in der heſtigſten Weiſe zur 
Rede und als der Polier darauf erwiderte, daß 
ſeine Leute auch ohne ihn fertig würden, gerieth P. 
in eine derartige Wuth, daß er eine ſtarke Latte er⸗ 
griff und auf den Poller losſchlug. Nach einigen 
Schlägen ſtürzte der Arme zuſammen und war nach 
zwei Stunden eine Leiche. Sein letzter Ausruf ſoll 
geweſen ſein: „Ach meine arme Frau und meine 
armen Kinder.“ 

— Wie haupflſtädtiſche Blätter berichten, iſt 
an maßgebender Stelle beſchloſſen worden, das Ge⸗ 
ſetz über die minderjährigen Arbeiter auch auf 
die Handlungslehrliuge auszudehnen. So ollen 
unter Anderem die Lehrherren verpflichtet werden, 
denjenigen Lehrlingen, welche den erforderlichen Schul⸗ 
unterricht noch nicht genoſſen haben, den Beſuch 
der Volksſchulen zu geſtatten reſp. zu ermöglichen. 
— Gefundene Leiche. Im Walde bei dem 
Dorfe Trupfanka, Gemelnde Beldow, hleſigen Krel⸗ 
ſes, wurde in dieſen Tagen eln unbekannter weib⸗ 
licher Leichnam aufgefunden. Derſelbe war ſchon 
ſo ſtark in Verweſung übergegangen, daß man nicht 
feftftellen konnte, auf welche Weiſe der Tod er⸗ 
folgt ſei. 
— Ueberfallene Spaziergäuger. Am Diens 
ſtag Nachmittag ging der stud. chem. Leon Zych⸗ 
liewicez mit einigen verwandten Damen nach der 
Schonung ſpazleren. Dort angekommen, wurden 
dieſelben von einigen Leuten in unverſchämter Weiſe 
beläſtigt und mit Steinen beworfen. Ganz beſon⸗ 
ders ſchlimm kam aber der Student davon, derſelbe 
erhielt einen Stein mit ſolcher Heftigleit in das 
Genick geworfen, daß er halb befinuwngslos zur 
Erde ſtürzte. Als die Strolche Herra Z. fallen 
ſahen, ließen fie von weiteren Beläſtigungen ab und 
drückten ſich. 

— Erteunken. Der ungefähr zwei Jahre alte 
Sohn des Landmannes Vincenz Sajony in Alt» 
Rokicie bei Lodz ſtürzte vor einigen Tagen in einen 
unwelt des väterlichen Gehöfts befindlichen Graben 
und ertrank. 

— Die Waſſerſtation bei dem Requlſitenhauſe 
des zwelten Zuges unſerer Freiwilligen Feuerwehr, 
zu welcher ein ſechspferdiger Gasmotor der War⸗ 
ſchauer Motorenfabrik und eine Pumpe aus der 
Fabrik von Hempel in Chemnitz ſchon angeſchafft 
ſind, dürſte nach Vollendung des Brunnens, der be⸗ 
reits ausgemauert wird, alſo in ungefähr drei 
Wochen fertiggeitellt ſein. 

— Die vom Kleinhandel und Gewerbe in 
Lodz entfallende Repartitionsiteuec beträgt die Summe 
von 8,600 Rbl. Im Lodzer Kreis ſammt der 
Stadt Zgierz 2,200 Rbl. 

— Welch' ungewöhnliche Anziehungskraft 
„Semada's Leipziger Sänger“ auf unſer Publi⸗ 
kum ausüben, das ergab ſich am klarſten am 
Dienſtag Abend. Trotz des kurz vor dem Beginn 
des Konzerts eingetretenen heftigen Regens, welcher 
die Wige aufgeweicht und die Luft derart 
abgekühlt hatie, daß ein Sitzen im Freien nicht 


Du niemals die alten Geſchichten wleder erwähnen 
Willſt Du mir das geloben?* 

„Weshalb nicht?“ erwiberte er achſelzuckend. 
„Ich finde fo wenig Vergnügen daran, wie Du, 
aber Deine kindiſche Angſt theile ich nicht. Alſo 


übermorgen Abend kurz vor ſieben Uhr auf dem 


Bahnhofe — vergiß es nichtl“ 

„Ich werde kommen!“ 

Sie war mit dleſen Worten hinausgegangen, 
ließ den Schleier über das Geſicht fallen und ſchritt 
durch den dunklen Korridor raſch auf die Treppe 
zu. Den kleinen Doktor, der in der Nähe der Thür 
in der dunkelſten Ecke des Ganges ſtand, bemerkte 


fie nicht. 
(Fortſetzung ſolgt.) 


Allerlei. 


— Mit der Herſtellung von Nofenöl aus 
deulſchen Roſen begann von ungefähr vier Jahren 
die bekannte Leipziger Fabrik ätheriſcher Oele von 
Schimmel und Comp. einen Verſuch zu machen. 
Die Löſung dieſes Problems iſt ihr vollſtändig 
gelungen. Das aus deutſchen Roſen gewonnene 
Oel iſt bei gewöhnlicher Temperatur feſt, von 
ſchwach grünlicher Farbe und überaus feinem Wohl⸗ 
geruch. Bei 28 Gr. Celſius wird daſſelbe flüffig. 
Im Jahre 1887 wurden bereits 2 Kg. Oel und 
2000 Kg. Roſenwaſſer producirt, in dieſem Jahre 
dagegen aus 23,000. Kg. Blüthenblättern 4,5 
Kg. Roſenöl von vorzüglicher Beſchaffenheit. Zur 
Beſchaffung der für die Production des Oels nö⸗ 
thigen Roſen ift bei der ungefähr 8 Km. von Leipzig 
entfernt liegenden Bahnſtation Gröbers auf einem 
Grundſtück von 45 ha eine große Roſenplantage 
angelegt, welche der Mittelpunkt des dort zu grün⸗ 
denden Rofengebietö werden ſoll. Im Preiſe ſtellt 
ſich das deutſche Oel höher als das türkiſche. So 
koſtet ein Kilogramm von erſterem 1250 Mk. gegen 
600 Mk. für das türkiſche. Das deutſche Oel ſoll 
jedoch von größerer Reinheit ſein, als das türkiſche. 
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zu den Annehmlichkeiten zu rechnen war, hats 
ten ſich doch noch ungefähr 200 Perſonen und 
unter dieſen wohl beinahe die Hälfte Damen 
eingefunden, welche ſämmtlich bis zur letzten 
Nummer ausharrten. — Wer die trefflichen Künſt⸗ 
ler noch nicht bewundert hat, mag ſich übrigens 
beeilen; die Tage ihres hieſigen Aufenthalts ſind 
gezählt; am Sonntag findet unwiderruflich das 
letzte Auftreten und am Montag früh ihre Abreiſe 
nach Danzig ſtatt. 

— Vergnügungs⸗Anzeiger. Beandorfs 
Garten: Auftreten der Leipziger Sänger. 
— Helenenhof: Konzert der Kapelle des 37. 
Infanterie » Regiments (Kapellmeiſter Dietrich.) 
— Lange's Garten: Konzert der Kapelle 
der Kuban'ſchen Koſaken ⸗Diviſion (Kapellmeiſter 
Graſſe.) 

— Die Verwaltung des Armen⸗Aſyls des 
Lodzer Wohlthätigkeits-Vereins bringt zur allgemeinen 
Kenutniß, daß im Monat Juli 1891 folgende 
Liebesgaben eingegangen ſind: 

12 Pfd. Chineſiſcher Thee, / Tonne Heringe, 
4 Flaſchen Wein, ¼ Korzec rothe Rüben, 1 Par⸗ 
thie grüne Bohnen, 1 Krauſe Moſtrich, 1 Wurſt, 
11 Pfd. weißes gezwirntes Wollengarn, 25 Korzec 
Kohlen. 

Den freundlichen Gebern wird hierdurch der 
beſte Dank ausgeſprochen. 


— Wieder ein neuer Eifenbahnunfall, wenn 
auch nicht von ſo furchtbaren Folgen, wie die vorher⸗ 
gegangenen, begleitet, wird unterm 27. v. Mis. aus 
Mürren (Schweiz), gemeldet. Mürren ſoll mit Lau⸗ 
terbrunnen durch eine doppelt zuſammengeſetzte Bahn 
verbunden werden, unten Drathſeilbahn, oben elek⸗ 
triſche Bahn. Die Elektrieität wird dem Motoren 
wagen durch einen über galgenartige Gerüſte geführ⸗ 
ten Kupferdrath mittels eines Nolljeiles zugeführt. 
Bel der Probe am vorletzten Montag waren 6 Perſonen 
in elnem Perſonenwagen. 5 Minuten unterhalb der 
Kreuzung, eine Stunde von Mürren, nach einer 
ſtarken Curve, an einer mit einem Holzgebäude ver⸗ 
ſehenen Brücke von 3 Meter Höhe, erfolgte eine Entglei⸗ 
ſung. Der Motorenwagen, der dem Perſonenwagen 
folgte, blieb auf dem Geleiſe, dank der leichten Ver⸗ 
bindung; der Perſonenwagen fiel in die von einem 
Bächlein durchfloſſene Bodenſenkung. Mit angeſtreng⸗ 
tem Elfer wurden von dem leitenden Ingenieur die 
RNäumungsarbeiten betrieben; 5 Perſonen ſollen ver⸗ 
wundel ſein, ein Advocat ſogar an einer ſchweren 
Kopfwunde und an den Handgelenken, lelder nur elne 
Perſon blieb unverſehrt. — Hoffen wir, daß damit 
die allzu lange Serie derartiger Kataſtrophen auf⸗ 
böre, 

— Die Verwaltung der Berliner Stedts 
und Ringbahn, welche in der erſten Zeit mit er⸗ 
heblichen Defielts zu kämpfen hatte, iſt nunmehr 
dleſer Sorge enthoben, und zwar einestheils inſolge 
der beſſeren Vermiethung der Stadtbahnbögen, welche 
im Innern der Stadt faſt ſämmtlich vermlethet find 
und eine Miethe bis zu je 2000 Mark einbringen, 
anderntheils durch den ſich mehr und mehr aus: 
breitenden Güterverkehr. Dies günſtige Reſultat iſt 
um jo bemerkenswerther, wenn man in Erwägung 
zieht, welche bedeutende Zinſen das Anlagecapital 
des Unternehmens erfordert. Wie wir elner kürzlich 
von amtlicher Seite aufgeſtellten Berechnung ent» 
nehmen, koſtete der Centimeter der eigentlichen Stadt⸗ 
bahn nicht weniger als 6000 Mark. 


Kleine Notizen. 


— In der Stärkefabrik in Rae fand eine 
Exploſion eines Dampffaſſes ſtatt, wobei der Director und 
zwei Arbeiter ſchwer verwundet wurden. 

— Vater von drei und dreißig Kindern iſt der im Orte 
Goldgräber⸗Hauland (Provinz Poſen) lebende Wirth Utten⸗ 
bach. Dem jetzt noch ſehr rilftigen, 72 Jahre alten Derrn 
iſt von ſeiner bedeutend jüngeren Gattin zweiter Ehe kürzlich 
das ſiebzehnte Kind beſcheert worden, während er aus erſter 
Ehe ſechszehn Kinder beſizt. Virat segvens! 

— Gemäß einem Decret des Präfioenten Carnot wur⸗ 
den dieſer Tage die letzten Relſquien Napoleons I., eine 
feiner Redingotes grises, ein Hut, den er während des 
Feldzuges von 1814 trug, eine dreifarbige Kokarde, die beim 
Abſchiede in Fontainebleau an 885 Hut befeſtigt war, 
eine Generaltzuniform, eine Bank, deren ſich Napoleon auf 
St. Helena oft bediente und endlich ſein Feldbett, aus dem 
Musée des Souverains im Louvre nach dem Artillerie⸗Mu⸗ 
ſeum im Invalidenhotel übergeführt. 

— Beim Bau der katholiſchen St. Hildegardiskirche 

Bingerbrück ſtürzte am Freitag Mittag ein Theil des im 
nnern zur A angebrachten Gerüſtes zuſammen und 
riß drei Arbeiter mit in die Tiefe. Die Verletzungen von 
zwei Mann ſind erheblich, der dritte iſt leichter beſchädigt. 
Die 3 des Unfalls ſteht noch nicht feft 

— In der ſerbiſchen Gemeinde Paracsin wurden dieſer 
Tage der reiche Kaufmann Tomies und deſſen Gattin er⸗ 
mordet. Die Mörder nahmen dann das vorhandene, etwa 
10,000 fl. betragende Baargeld und zahlreiche werthvolle 
Schmuckgegenſtände mit ſich. Bisher find die Thäter unbe⸗ 
kannt, der Verdacht richtet ſich in erſter Reihe gegen die 
Dienerſchaft der Ermordeten. 

— An Bord des Dampfers „Obdam“ der Niederlän⸗ 
diſch⸗Amerikaniſchen Dampfſchifffahrts⸗Geſellſchaft brach unter 
den Heizern und Kohlenträgern auf der Rückreiſe von New⸗ 
York nach Rotterdam eine allgemeine Meuterei aus. Als 
der Capitain die Meuterer zu ihrer Pflicht bringen wollte, 
rückte einer der Rädelsführer ihm auf den Leib. Der Ca⸗ 
pitain ſchoß darauf zur Selbſtvertheidigung feinen Revolver 
auf den Heizer ab, der tödtlich verwundet zu Boden fiel 
und kurz darauf den Geiſt aufgab. 

— In Folge der neulichen Verſuche mit Sanitätswagen 
auf der Weſtbahn hat der franzöſiſche Kriegsminiſter be⸗ 
ſchloſſen, 6 Sanitätszüge zur Verwundetenbeförderung bauen 
zu laſſen. Frankreich war bisher die einzige Macht, welche 
kein genügendes Material zur Fortſchaffung ſchwer verwun⸗ 
deter Soldaten beſaß. Jetzt wird jede der ſechs großen 
Bahngeſellſchaften mit einem rollenden Lazareth für Schwer⸗ 
verwundete verſehen werden. 


a Meuehr Dof. 


Warſchau, 3. Auguſt. In der Nacht von 
Sonnabend auf Sonntag find unweit der Station 
Neu⸗Alexandrien der Weichſelbahn 4 Waggons eines 
Güterzuges entgleiſt. Der erſte Waggon iſt voll⸗ 
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ſtändig zertrümmert, die übrigen ſind ſtark beſchädigt 
worden. Der Oberconducteur Schulz erlitt ſchwere 
Verletzungen. Der Bahndamm iſt bis zum nächſten 
Tage wieder hergerichtet worden. 

Berlin, 3. Auguſt. Der Prinz Ferdinand 
von Koburg, welcher mit feiner Mutter, der Prins 
zeſſin Clementine, der Kaiſerin von Oeſterreich in 
Feldaſing am Starnberger See einen Beſuch abge⸗ 
ſtattet hatte, iſt heute nach Bayreuth weitergereiſt. 

Berlin, 3. Auguſt. Wie aus Trondhjem tele⸗ 
graphict wird, iſt die „Hohenzollern“ am Sonnabend 
daſelbſt eingetroffen. Bald nach der Ankunft melde⸗ 
ten ſich der Commandant der Feſtung, General⸗ 
Adjutant Nyquiſt, der im vorigen Jahre in Chriſtia⸗ 
nia bei dem Kaiſer zum Ehrendſenſt commandirt 
war, und der deuiſche Conſul Jenſſen an Bord. 
Der Kaiſer arbeitete noch den ganzen Nachmittag 
bis zum Abend für den abgehenden Courier. Geſtern 
Vormittag hielt der Kaifer Gottesdienſt ab. Zum 
Frühſtück, das um 1 Uhr auf dem Deck eingenom⸗ 
men wurde, war der General Nygquiſt befohlen. 
Die „Hohenzollern“ ſollte geſtern Abend 7 Uhr die 
Anker lichten zur Weiterfahrt nach Bergen. 

Hamburg, 3. Auguſt. Vor der Einwanderung 
in England erläßt der hieſige königlich großbritan⸗ 
niſche Generalkonſul eine Warnung, in dem er im 
Auftrage feiner Reglerung darauf hinweiſt, daß 
Fremde, welche nach Großbritannien auswandern, 
in der Annahme dort Beſchäſtigung zu finden, aller 
Wahrſcheinlichkeit nach in ihrer Erwartung, dort 
ihren Lebensunterhalt zu erwerben, getäuſcht werden. 

Wien, 3. Auguſt. Am 9. Auguſt wird der 
junge König von Serbien hier erwartet. Ein Hofzug 
fährt ihm bis zur Grenze entgegen; auf dem Wiener 
Nordbahnhof wird ihm feierlicher Empfang bereitet 
und die Hofburg als Abfleigequartier zur Verfügung 
geſtellt. Am 10. Auguſt bringt ſodann ein Hofzug 
den König zum Beſuch des Kaiſers nach Iſchl, wo 
Feſtmahl und Feſtvorſtellung im Theater ftatifinden 
ſollen. Von Iſchl wird König Alexander mit ſeinem 
Vater, König Milan, den er in Salzburg treffen 
dürfte, in ein franzöſiſches Seebad reifen. Ob er 
auch dem Kalſer Wilhelm, etwa auf der Rückreise 
nach Belgrad, einen Beſuch macht, iſt unbeſtimmt. 
Eine Einladung dürſte deutſcherſeits ſchwerlich er ſol⸗ 
gen, doch könnte ein geäußerter Wunſch ſelbſtver⸗ 
ſtändlich auch nicht zurückgewieſen werden. Uebri⸗ 
gens mag eine etwaige Bewegung außerdem von 
dem Septemberprogramm des Kalſers Wilhelm 
abhängen, der am 3. September Morgens über 
Zellerndorf in Sigmundsherberg zur Teilnahme an 
den Katjermandvern im nlederöſterreichiſchen Wald⸗ 
viertel eintrifft und ſich nach Beendigung derſelben, 
ohne Wien zu berühren, zu den bayeriſchen Mand⸗ 
vern begiebt. 

Budapeſt, 3. Auguſt. Der Zonentarif, welcher 
feit einiger Zeit mit dem bekannten Erfolge auf den 
ungariſchen Eiſenbahnen zum Thell eingeführt iſt, 
wird aller Wahrſcheinlichkeit nach im Laufe des 
Monats Auguſt auf ſämmtlichen ungarischen Eiſen⸗ 
bahnen in Kraft treten. 

Paris, 3. Auguſt. Dem Miniſter des Aeußern 
Ribot wurde officlell angezeigt, daß der König 
Alexander von Serbien etwa um den 13. d. Mts. 
in Paris eintreffen und daſelbſt 14 Tage incognito 
verwellen werde. 

Rom, 3. Auguſt. Popolo Romano und Opi⸗ 
nione erörtern gründlich die financielle und wictb⸗ 
ſchaftliche Lage Italiens, und finden dieſelben, daß 
im gegenwärtigen Augenblicke, wo das Gleichgewicht 
im Staatshaushalte berelts hergeſtellt iſt und die 
Ernte⸗Ausſichten günſtig ſind, der Rückgang des 
Courſes der italienischen Rente auf dem Pariſer 
Markte ganz unerklärlich ſei. 

Kouſtantinopel, 8. Auguſt. Das Leiden des 
Sultans ſcheint rheumatiſcher Art zu fein. Der 
Lübecker Arzt Dr. Kinder, der mehrfache erfolgreiche 
Kuren gegen theumaliſche Erkrankungen durchge⸗ 
ſührt hat, iſt ſoeben durch den türkiſchen General 
adjutanten Hobe Paſcha eingeladen worden, nach 
Konſtantinopel zu kommen und den Sultan zu ber 
handeln. Er dürfte dieſer Aufforderung eniſprechen. 

New. ort, 3. Auguſt. Der Secretär des 
Schatzamtes Foſter beantwortele eine Eingabe der 
amerikaniſchen jüdiſchen Geſellſchaften, betteffend die 
Einwanderung der Juden, dahin, daß die Beſtre⸗ 
bungen, eine Auswanderung mittelloſer Perſonen 
nach den Vereinigten Staaten hervorzurufen, offen⸗ 
kundig mit dem Geiſt des Geſetzes in Widerſpruch 
ſtünden, welches die Regierung zu beobachten ent⸗ 
chloſſen ſei. 


Öriegramme, 


Petersburg, 4. Auguſt. (Nord. Tel.⸗Agt.) 
Anläßlich des Namensfeſtes Ihrer Majeſtät, der 
Kaiferin fand in Peterhof ein Gottesdienſt ſtatt, 
welchem die Majeſtäten und der König von Serbien 
belwohnten. Zu dem darauf folgenden Dejeuner 
begab ſich der König von Serblen am Arme Ihrer 
Majeſtät, der Kaiſerin, während Se. Majeſtät, der 
Kalſer die Königin von Griechenland führte, Das 
Dejeuner war an drei Tafeln hergerichtet. An der 
erſten Tafel ſaßen Ihre Majeſtäten, die Kalſerin und 
der Kalſer, der König von Serbien, die Königin 
von Griechenland und die Mitglieder der Faijerlichen 
Famille. An der zweiten Tafel führte Se. Kaiſer⸗ 
liche Hoheit, der Großfürft Paul Alexandrowitſch 
den Vorſitz, zur Rechten hatte derſelbe den Bot⸗ 
ſchafter Laboulaye, zur Linken den Regenten Riſtie. 
An einem dritten Tiſche hatten der Miniſter des 
Aeußeren v. Giers, der ſerbiſche Miniſterpräſident 
Paſic und die zum Feſte geladenen Oſſiziere des 
franzöſiſchen Geſchwaders Platz genommen. Der 
König von Serbien trug das Band des St. An⸗ 


dreas Ordens, der Botſchafter Laboulaye den ihm 
geſtern verliehenen Alexander⸗Newsky⸗Orden. 

Die Fräuleins v. Giers und v. Mohrenheim 
find zu Ehrendamen Ihrer Majeſtät der Kalſerin 
ernannt worden. 

Cherbourg, 4. Auguſt. Anläßlich des zu 
Ehren der ruſſiſchen und griechiſchen Unterofftciere 
geſtern Abend veranſtalteten Empfanges war die 
Stadt, namentlich das Rathhaus, feſtlich geſchmückt; 
die Straßen waren von bengaliſchem Licht erleuch⸗ 
tet, viele Häuſer waren mit der Aufſchrift: „Es 
lebe Rußland!“ verſehen. Eine 
Menſchenmenge begleitete die ſich nach dem Feſtorte 
begebenden fremden Unterofficiere. Bei dem Feſte 
tauſchten die Admirale Alexiew und Lespes, der 
General Chabrignac und der Unterpräfect Toaſte 
von großer Herzlichkeit aus. Ein Corporal der 
Infanterie und ein Sergeant der Marine brachten 
auf die Gäſte Toaſte in ruſſiſcher Sprache aus, 
was großen Enthuſiasmus hervorrief. 

Baſel, 4. Auguſt. Wie erſt jetzt bekannt wird, 
ereignete ſich am Sonntag Abend anläßlich der auf 
dem Neuenburger See in Form einer „Vl netianiſchen 
Nacht“ ſtattgehabten Feſtlichkeit ein ernſter Unglüdss 
fall. Ein kleines Privatdampfſchiff ſtieß mit einem 
der zur Öffentlichen Benutzung verkehrenden Dampf⸗ 
boote zuſammen und wurde von dieſem zertrümmect. 
Von den elf Perſonen, welche ſich auf dem Privat⸗ 
dampfer befanden, haben drei Damen in den Wellen 
den Tod gefunden. 

Rathenow, 4. Auguſt. Das hieſige große, noch 
unter Frledrich dem Großen erbaute Proviantmas 
gazin wurde von einem Blitzſchlag getroffen und 
ſteht in hellen Flammen. 

Hamburg, 4. Auguſt. Geſtern überrannte der 
von Stade kommende Dampfer „Concordia“ bei 
Niumühlen ein Boot mit 6 jungen Leuten, von 
denen 3 ertranken. 

Rom, 4. Auguſt. Aus Bologna wird ge⸗ 
meldet: Geflern Abend begaben ſich daſelbſt einige 
Offielere und Unteroffictere in das Theater „Arena 
del Sole“, um die Redacteure des ſatiriſchen Blat⸗ 
tes, Bononia ridet, welches Artikel gegen das italle⸗ 
niſche Heer veröffentlicht hatte, zur Rechenſchaft zu 
ziehen. Die Zuſchauer pfiffen die Offlciere aus 
und warfen mit Steinen nach ihnen. Dleſe zogen 
die Säbel; es fielen Revolverſchüſſe und mehrere 
Zuſchauer wurden verwundet. 

Brüſſel, 4. Auguſt. Wie verlautet, iſt die 
Königin, welche ſich demnächſt nach Spa begeben 
wollte, plöglich ſchwer erkrankt. Man will willen, 
daß der Dekan von Laeken zu der Königin berufen 
worden fei, um ihr das Saerament zu ſpenden. 

Brüſſel, 4. Auguſt. Die Königin befindet 
ſich noch immer in dem Zuſtande völliger Bewußt⸗ 
loſigkelt. Trotzdem hoffen die Aerzte auf eine Beſſe⸗ 
rung. Die Königin war geſtern zum Beſuche bei 
der Kalſerin Charlotte von Mexiko, begleitet von 
der Prinzeſſin Clementine, nach Schloß Bouchout ger 
fahren. Die Kalſerin hatte elne ſchwere Nerven» 
kriſts, welche die Königin derart aufregte, daß fie, 
nach Laeken zurückgekehrt, plötzlich nach Tiſch um 6 
Uhr einen Nervenanfall bekam, welcher Über eine 
Stunde lang dauerte. Gleichzeitig trat ein Schlag⸗ 
anfall ein. Erſt um 8 Uhr eilte Dr. Wimmer herbei. 
Vorher hatte der Lackener Schloßgeiſtliche mit zwei 
Vicaren der Königin die Beichte abgenommen und bie 
Sterbeſacramente gereicht. Gleich darauf verfiel dle 
Königin in den Zuſtand der Bewußtloſigkelt, welcher 
noch andauert. Sämmtliche auswärtige Höfe und der 
in Oſtende weilende König wurden benachrichtigt. 
Der König traf um 2 Uhr Morgens ein und wachte 
mit der Prinzeſſin Clementine die Nacht hindurch. 
Die nach Laeken geeilten Hofwürdenträger kehrten 
um Mitternacht nach Brüſſel zurück. 

Konſtautinopel, 4. Auguſt. Nachrichten aus 
Yemen melden einen entſcheidenden Sieg der Türken 
über die Auſſtändiſchen. Man erwartet deren bal⸗ 
dige Unterwerfung. 


Die Warſchauer Niederlage 
der Wollmanufaktur „CTurnton“ 


welche bisher St. Jerska Straße Nr. 34 beſtand, 
iſt unter die eigene Leitung der Geſell⸗ 
ſchaft übergegangen und (6—3 
nach dem Hauſe des Baron Leſſer 
in der Methſtr. Nr. 17 zu Warſchau 


verlegt worden. 


Die Verwaltung der Gesellschaft 
„Tornton.“ 


Angekommene Fremde. 


Grand Hotel. Herren: Ratinski, Weiller und 
Rauch aus Warschau. — Beglarow aus Baku. — Gum- 
tow aus Wien. — Wojciech aus Sieradz. — Ehl aus 
Jewpatoria. — Kümmel aus Riga. — Gurecki aus 
Gostynin. — Piestrzynski aus Zyrardow. — Kusznarew 
aus Mariupol. 

Hotel Vietoria. Herr Craltikow aus Karsk, — 
Sxporinow aus Gorijsk. — Haubold aus Warschau. 


dichtgedrängte 


Hotel Mannteuffel. Herren: Dubosarski, Kara- 
chalow und Kasparow aus Kawkas. — e und 
Kohany aus Warschau. — Kondratowiez und Wegier aus 
Zowiez. — Beilin aus Minsk. — Hamnicki aus Kielce, 
— Lichowiecki aus Kiew. — Krotowski aus Siedlec, 
Hötel de Pologne. Herren: Glinski und Pagow- 
ski aus Warschau. — Halpern aus Hemel. — Kuske 
aus dunska - Wola. — Szwejger aus Lesmierz. — 
Sperber aus Galizien. — Pochowicz aus Moskau, — 
Moszcayfiski aus Rzeszyca. — Wlodarski aus Czostoehau. 


Notizen 


über die Bevölkerungsbewegung während der Zeit 
vom 19. Juli bis 1. Auguſt 1891. 


(Evangeliſche Confeſſion) in Zaierz. 


Taufen. 2 Todesfälle. 
— 5. 
E | >85 Kinder. Erwachſene. 
8 8 männl. | weibl. | männl. | weibl. 
5 | 5 | 4 2 | 3 | A | = 


Während biefer Zeit wurden — todtgeborene Kinder 
angemeldet. g 


Kirchliche Nachrichten. 


Aufgeboten: Michael No it R . — 
Adolf Zobel mit Mühen, Ble be Rubalı Schul mit 
Anna Blach. 8 


(Evangeliſche Confeſſion) in Pabianiee. 


Getauft: 16 Kinder und zwar 11 Knaben 5 Mädchen. 
Getraut: 1 Paar. > 

Geitorben: 4 Perſonen und zwar 1 weibl Erwachſene 
3 Knaben. 


Nachſtehende Telegramme konnten vom Tele⸗ 

graphenamt theils wegen mangelhafter Adreſſe, 

theils aus anderen Gründen nicht zugeſtellt 
werden: 

Broda aus Zdunska Wola. — Thlen aus 
Warſchau. — Bann 12 Camapkauna. — Pin- 
cze Wolkowicz na targ Zbotowy z Zduũskiej- 
Woli. — Posasiu Baiurpay62 use Kom. — 
Herfort aus Breslau. — Hotel Victoria Trapszo 
aus Warſchau. 


Anmerkung: Perſonen, welche eine von den 
oben angegebenen Depeſchen in Empfang nehmen 
wollen, ſind verpflichtet, dem Telegraphenamt 
eine entſprechende Legimation vorzulegen. 


8 . 
— III 


Getreidepreiſe. 


Warſchau, den 3. Auguſt 1890. 


Kopeken. 
Weizen. 
Fein von ie 
Mittel „ — —— 
Drbindr ne 
Roggen. 
Fein „ 108 —110 
Mittel „ 105 —107 
Ordinür „ 102, —104 


Okowit-Preis. x 


— 


Warlhau, den 4. Auguſt 1891. 
En gros pr. Wedro 895% — — — — 900 2°, 
Detall⸗Preis p. „ 005° — — — — 9108 J 
78% mit Meeife Kop. zu 9½% 
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handlung. 

Inſtrumente zum Vermiethen. 
Beſlellungen auf Stimmen u. Nepariren, ſowie auf 
Transport und Verpacken werden angenommen. 


ie x e 
n 
ll J . 


Grösster Speeial-Bazar für Damen- und Mädchen-Confeection. 
Elegante Kinderkleidchen von Ns. 1.75 an. 


Reichſte Auswahl in Kluderkleidchen und Damen⸗Blouſen aus Mousseline de laine, 
Cretons und Satins in den neueſten Fag ons. 
, EMATINEES in hochſeiner Ausführung. Maasanfertigung ſchnellſtens. 


BE” Damencostüme "@E 
werden nach den neueſten Fagons und geſchmackvollſter Ausführung angefertigt. 
: Billige aber ſeſte Preiſe. 


Neue Lodzer » 


Voſch⸗Auſtalt und Färberei 


Lodz, Petrikauer⸗Straße Nr. 251, Haus Dembinsti, ? 
vis-uq-vis Scheibler's Neubau, 
übernimmt zum Waſchen und Bügeln nach dem allerneueſten Syſtem 
und ohne ſchädliche Mittel Herren,, Damen und Kinderwäſche, 
guch Gardinen, Spitzen, wollene und bunte Bollkleider, ſowie auch zum 
Färben und chemſſchen Reinigen Hercen,, Damen-, Kindergarderoben 
und andere Gegenſtände zu allermäßigften Preiſen und beſter Ausführung 


unter Garantie, 
Achtungsvoll 


Wladyslaw Reinert. { 


g Lager von 
popliſchen und chirurgiſchen Arliken, 
Ra Reißzengen, Tuſchen, Linealen, Dreiecken etc. 


Allebernehme auch die Einrichtung electr. 4 
Sicherheits⸗Leitungen, ſowie von 


En ae “> = 
a Eee 


N Telephonen. NE, 
N, Lager von Wring⸗Maſchinen &% 
N. auf Abzahlung, 50 Kop. per Woche. 


A. DIERING, Optiker, 
Ecke der Metrikauer⸗ und Zawadzka⸗Straße Nr. 277, vis-A-vis Echeibler’s Neubau. 
weg“ Koller/fhe Feuerwerkskörper find auf Lager. ER 

EEE 2 2 = 
Den Alleinverkauf 


meiner Fabrikate in ſeuerfeſten 


Greld-Schränken, 
Caſſetten, Schlößern etc., habe ich für Lodz und Umgegend Herrn 


ADOLF RBOSENTELAL, 


Petrikauer⸗Straße Nr. 269, 
und Filiale, Petrikauer⸗Straße, vis-A-vis Grand⸗Hotel, 
übergeben. 9 
= Verkauf zu billigsten Preisen. 
Hochachtend 
O TSOG NAL K, Waiſchau, Elektoralna 
HIN ESTER Pi RT 9 555 . . 8 N 
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15—13) 


LE 


Die Jalouſien⸗Fabrik von 
A. STIBBERT,, 
Dzielna⸗ (Bahn-) Straße Nr. 1370, 

empfiehlt ſich zur 6—6 
Anfertigung der beliebten Holzſtab⸗Jalouſien 

von ingen, ſowie von außen der Fenſteröffaung N 

für Rund- und Spitzbogenfenſter aus vorzll l. ausl. Material 
z zu den nta Preiſen BE 
Reparaturen werden prompt und billigit ausgeführt. 
Größte Auswahl von Wiener Stühlen, Sophas, Blumentifchen und 
anderen gebogenen Möbeln aus den renomm, Fabriken zu Fahr ilpreiſen. 


PeHxropr u Usnarem ‚Ieonoasas Zonepr. 


Der Unterricht in meiner 
Privat⸗Lehrauſtalt EE 
beginnt am 20. Auguſt neuen Styls. 

Neue Schüler und Schülerinnen werden täglich von 
9—12 Uhr Vormittags angenommen. 


Marie Perlach, 


Petrilauer⸗Straße Ne. 108 


77558 


Pen 
Y \ 
| 


2 
9 

0 
Kern | 
beiter Qualität, bis 12 Zoll breit, 
hält ſtets am Lager 


ar 
Marmor⸗, Sandſtein⸗, Syenit⸗ und Granit⸗ 
Induſtrie 


von 


A. FIEBIGER in Lodz, 


Kirchhof » Chauffee Nr. 64a (neu 78), 
gegenüber den Eingängen der Friedhöfe, 
empfiehlt ſich zur Anfertigung und Hält ſtets ein permanentes Lager von 


Grabdenkmälern, Erbbegräbniſſen und Grüſten, 
jeder Art in Marmor und Sandſtein und beſonders in dem fo dauerhaften ſchwediſchen und 
deutſchen Shenit und Graniten wie auch in ſchwediſchem und ruſſiſchem Labrador mit ver 
e, ſowie erhabenen verzierten Inſchriſten, in kunſtgerechter Ausführung zu zeitgemäß billigſten 
Preiſen. 


2 
1 


Gleichzeitig empfehle ich mich zur Uebernahme und Ausführung beſſerer Bau ar⸗ 
beiten, als: Pilaſter, Säulen mit und ohne Befrönung, Geſimſe, Balkons, Treppen, Wand⸗ 
bekleidungen, Flurbeläge ꝛc. ꝛc. in Granit und allen Marmorga nungen, — ſowie in weißen — und 
dem jetzt wegen feiner Reinheit und Feſtigkeit fo bel ebt gewordenen rothen Sandſtein und ſichere 
bei ſtrengſter Reellität und ſauberſter Arbeit die zeitgemäß folinen Preiſe zu. 

N. B. Nach Zeichnungen werden auf Wunſch Preiſe ſofort veranſchlagt, ſowie Anfragen 
umgehend beantwortet; — Auch ſtehen Proben von meinen weißen, — wie auch rothen Sand 
ſtein den geehrten Intereſſenten jeder Zeit unentgeltlich zur Verfügung 

Hochachtungsvoll 


A. FIEBIGER, 
00. Bildhaner und Steinmetzuieiſter. 


VIIIODOOEBEDEH LER DOCK DOCKKDEEN 


96 f N Nu 7 8 
3 Belle Wiener Billard Queues, 
60 Queues⸗Leder, Queues⸗Kreide ze. 6 

offerirt billigſt 2 
Karl Mosk. 2 
FF 


W 


I. Soner, 


Dzielna- (Bahn-) Strasse Nr. 13. 
Aufnahmen täglich von 9 Uhr Morgens bis 5 Uhr Nachm, 
Feinste Ausführung. Billigste Preise. 


In Zgierz an der Hohen Straße, 
im Hauſe des Herrn Tiſchlermeiſters 
Friedrich Ryger, iſt eine 


Bäckerei 


ſofort zu vermiethen, ſowie auch die 


W 

S | 

S | nöthigen Uienſillen gekauft und ſoſort 

0 | übernommen werden können. Näheres 

| beim Hausbeſitzer in Zglerz. (12 

Alleiniger I wid A 
Jur Hochzeiten, Bindtaufen, 

| Ausfahrten 

auf Stunden und ganze Tage 


F Engros · 
Verkauf f. Lodz 
S und Umgegend 
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786, Petrikauerſtr. 780 
En detail zu haben in 
allen Läden. * 


8 


Ein erfahrener Gärtner 
ſucht beſtändige Beſchäſtigung. Beſte 
Atteſte ſtehen ihm zu Gebote. Adreſſen 
unter „Gärtner“ an die Exped. d. Bl. 
erbeten. (3—3 
Der neue allgemeine 


Zoll- Tarif 
des ruſſiſchen Kaiſerreichs iſt ſoeben 
angelangt und zu haben in der 
Buch- u. Muſikalienhandlung von 
Jul. Arndt. 


Nosnozeno Hensypom. 
Bapıasa 25 ro Iban 1891 r. 


S in der 
S Tabal⸗ werden ganz- und halbgedeckte Egui⸗ 
Na pagen zu möglichſt billigen Preiſen 


verliehen bet (3•2 


Xaver Kunkel, 
Nawrot⸗ (Grottel⸗) Straße Nr. 1306 a, 
Dem verehrten Publikum erlaube 
ich mir die ergebene Anzeige zu machen, 
daß ich im Hauſe Dasler, Wechoduia⸗ 
Straße Ur. 1415, neue Nr. 76, eine 
Wasch-Anstalt und 
Glanz-Plätterei 
errichtet habe und bitte um geneigten 
Zuſpruch. Hochachtungsvoll 


Mathilde Ringer. 
Mehrere Herren 


finden gute Beköſtigung im Haufe 
Petrikauerſtraße Nr. 160 neu. 


2 
Benndorfs Garten. 
Heute Donnerſtag: 
Auftreten der 


Leipziger 
Sänger. 


Entree 40 Kop. Kinder zahlen d. Hälfte. 
Anfang 8 Uhr Abends. 

Programme & 5 Kop. find an der 

Kaſſe zu haben. (9 


RER BR rm Bar 
Lange’s 
Crarten. 

Heute Donnerſtag: 


CONGERT 


des Trompeterchors d. Kuban'ſchen Koſaken⸗ 

Divifion unter Litung des Kapellmeiſters 
Herrn Albert Grasse. 

Entree 15 Kop. Anfang 8 Uhr. 

Kinder in Begleitung Erwachſener frei. 


Die Aufnahme der Schüler 


für meine Schule findet in der Kanzlei 
derſelben, täglich von 9—12 Vorm. u. 
von 3—6 Uhr Nachmittags ſtatt. Der 
Unterricht beginnt am 4./16. Auguſt a. c. 


Boris Jacobsohn, 


— ——ß·˙p — 433 
Dle geehrten Eltern benachrichtige ich 
hiermit, daß der Unterricht in meiner 


Lıehr- Anstalt 


für das Schuljahr 1891/2 den 27. Juli 
(8. Auguſt) beginnt. Die 4. Klaſſe wird 
am 20. Auguſt (1. September) eröffnet. 


3-0) Teoffla Schmidt, 


Zawadzka⸗ Straße Ne. 48. 
Nervenarzt 


Dr. Eliasberg, 


aus d. Klinik d. Prof. Meadel (Berlin), 
Kleetrieität und Massage. 

Gegen Lähmung, Nervenfchiwäce, Rheu⸗ 

matismus u. |. w. (10:6 

Petr. Str. 28, Haus Petrikowski, 2. Etage. 


50-30) Dr. Littauer 


empfängt fpeeiel mit Haut-, Geſchlechts⸗ und 

Haruröhren⸗Krankheilen Behaftete von 8— 10 
Uhr Vor⸗ und von 2—6 Uhr Nachmittags. 

Peetrikauer⸗Straße Nr. 24, Haus Kestenberg 


Dr. med. J. KLEMPTNER, 
Augenarzt. 


ehemaliger Volont.⸗Aſſiſtent des Prof. Becker 
in Heidelberg, 

wohnt jetzt Bamabzta-Stehhe Nr. 6, ſchrüäg⸗ 

über Scheibler's Neubau 2. Etage. (10—9 


Dr, Marie Eleyn-Sack, 


Frauenarzt, (101 
iſt von ihrer Reiſe zurückgekehrt. 
Sprechſtunden von 10— 12 Uhr Vorm. 
und von 3—5 Nachmittags. 
Petrikauerſtr. Gaus Tenn nbaum 38 (neu), 


Zu vermiethen per fafort! 
4 Zimmer und Küche, 2. Etage, 
ſowie diverſe kleine Wohnungen, 
Remiſe und ein Laden, 
vis-ä-vis Strenge. 
I. 6. Tennenbaum. 


Gebrauchte (30 —29 


| . 
Gold und Zilber⸗ 
Gegenſtände, 
wie auch Edelsteine 
und ſämmtliche Münzen 
kauft und tauſcht um 
auf neue Gegenſtände 
gegen Zahlung der höchſten Preiſe 
das Juwelier⸗Geſchäft von 
Moritz Gutentag, 
Neuer Ring Nr. 3. 


Ein (3—2 
gebrauchter Flügel, 
ſowle verſchiedene andere Möbel find 
umzugshalber zu verkaufen. Przejazd⸗ 
Straße Nr. 14, Haus Ziake, I. Etage. 


3—1 
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Schnellpressendruck von Leopold Zoner. 
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